
1 Zwei unierschiedliche Rezeplionen des Konzils

1.1 RBe| der Ineologischen un Dastoralen Konzilsrezepftlion Im lesigen
KonlexTt STGn (ung steht) die dogmarflische KonsiTulon i umen (CSentum
(LG) Im Vordergrund BIS darın enthaltene Volk-Goftes-Ekklesiologie die
späTter bekanntlic VOo ehramıt Guf die Communio-Ekklesiologie VelT-

engrt wurde drängie eiß]; Ine veränderle Gesialiung der Innerkirchli-
hen irukiur un des Dasioralen Wirkens DIie Veraniworiung aller lÄu-
igen tür die Heilssendung der Kiırche sOollTe In elIner entisprechenden Kır-
chenoranung Ihren USGrUC Iınden nier ADCeSTOEI Ira In der Orien-
Nerung das esamıt der emühungen den echilien Selbsivoll-
ZUG der Kirche Vversianden.

In den Ortiskirchen In der >O „Dritten eilt” vorab GUT dem IqgTleln-
amernkanıschen Konftinent wurden die maßgeblichen un nachhaltigen
Ansiöße VOo der Pasioralkonsiitiutlion CSaudium e7 SDES (GS) her Dezogen
DIe vornehmliche kırchliche orge ezog sıch angesichts der Konfronia-
tlon mIT eaIner himmMmelschreienden Ungerechtigkel QUurT die Befreiung un
Örderung der menschlichen Person un eißli die gesellschafifliche FnT-
wWicklung. S wurcde VO den In diesem Sinne Dastora Tätllgen eın (IriS-
wechse| (Bekehrung) VOo gesellschafflichen Zentirum diıe gesell-
schafiliche Peripherie vollzogen. Im ı1l1eDben aallı den rmen wurde das
Evangelium als befreiende Bolischaft aIS} gelesen. Was unter „ PesiSrel”
versianden wurde un wiIrd, ISS prägnan das Ial UT
das IC In eIner Pfarrel In | ıma (die eannn DUueblo Joven VOo Finwoh-
e[T)] UumfTasste) iIrat den hlıer lebenden Menschen die ahrung Ihrer
Ur zukommen Iagssen urn mIT allen daran beielligten Inılhalven dem
STadTiell CIZU vernhelfen, SS HA In Ihm menschenwürdig eben
kann.

D Bestimmung von „pasioral“ im Anschluss Can

Nach generie sıch die Pasioral, Iso das kiırchliche Iun, (AUIS dem
Jjewelligen n-Beziehung-Seitzen (Korrelation| V der Boischaft des Fvan-
geliums un den eichen der Zeit er vorrangige ON dleses Tuns IST die
Waelt IM Sinne der Mitwirkung der Gläubigen Un Ihrer CGemeliInschatftien

der ErDAUUNG des Kaliıches C3O11es



Olches Dasiorale Handeln ıST eingebeltet In dags christlich-kirchliche
Handeln generell, tür das sıch Oolgende Kennzeichen anführen Icssen:)

Christliches Handeln ıST nl hersiellende PraxIis. Sondern S DezeUuUgt
(5O171es offenbares UnNG zugleic verborgenes Handeln In der (se-
SCNICHTE un stellt seIne le A Schöpfung GEn WIE SI In Jesus
NSTUS Ihre unwIiderufliche geschichtliche Vermittlung gefunden
NaT

Christliches Handeln reglisiert sıch In der pannunNG zwischen der (er-
zählenden)] ErinnNeruNG EeSUSs NISTUS UNG der Anftizipation der In
Ihm angebrochenen Vollendung. In Ihm nat s seInen run Ihm
oleibt lernen, WIE s aquszusehen NaT

FÜr en un Handeln Jesu gIilt SS der nhalt des N/(C@S) Ihm mMitge-
ellten auDens un die Weilse, WIE ST Ihn mıITTe sıch gegenseilltig
edingen. Christliches Handeln ST darum ebentfalls die TUuKTUr-
Ttorm IntersubjekTiv-kommunikaftiven andelns gebunden das CUS der
ahrung unbedingiten Anerkannıt- un Bejla  selns NMeraus SubjekT-
werdung In gegenselfiger Anerkennung ermöglicht DöIS hin eIner
universalen Solidarnitä

Zeichenhaft dokumenter siıch das In der (Semerinde als dem leben-
igen dgum der VOo Jesus eröffneten Sozialbeziehungen. Ihre uTer-
DAUUNG geschieht In den Grundvollzügen Mariyria ( Verkündigung],
ITurgla (Feler der Frohen Boischafft), Kolnonig (STIfTUuNg Deziehungs-
reicher geschwisterlicher Gemeinschaff) Un Diakona (Zuwendung
Z un Befreiung CUS Not)
DIe Darstellung der ıe (sSO11es unter den Menschen erfolgt SOMIT In
geschichtlicher, symbolisch-sakramentaler Vermitilung. Chnstliches
Handeln bezlieht siıch CUT die recdglien Verhälitinisse der Menschen: D&
verwirklicht sıch In der Aufmerksamkeit tfür andere Un In der Wahr-
nehmung Ihrer Situation „angefangen V©@)| der alchen verlässlicher
Verbundenheit der Ermutfigung un des rosies DbSIs nın ZUW Dorophe-
Isch-ungeduldigen und sachlich-geduldigen Arbeit Tfür die AufklÄä-
Tung der gesellschafilichen Verhältinisse UnNnGg Ihre Humanisierung“ (Th
röpper S ziel eißl; Hell als ganzheitliche Beireiung CIUS Jjeglicher
OC des es den Mödglichkeilten des Ösiterlichen MS
ens Solldarısc aallı „Freude un Hoffung Irauer Un ngs der
Menschen @ eute  M (GS l engagıle D sIcCh beIm AUTDBGAU eIner
gemeinsamen Waelt In Friede Gerechtigkel un reinel als AUS-
druck der OMNUNGg n Zuversicht CISS Cdas IC (sO171es heran-
OIM

DIel Oolgende IS7 übernommen (A95 Norbert e, Prakiische Iheologie In (CSOifired
Ritter ADriele ıler (Hgg.) an  S reiigionspÄädagogischer Grunagbeariffe,
München 286 552-560 nIer. 5557



Nur ıIm Rahmen eaInes soölchen umtassenden Versiändnisses christlichen
andelns en olgende Unterscheidungen Ihren latz Seelsorglich-
Dastiorales Handeln vollzieht sıch überall dorTt christichem Handeln
ermutigt, efählg UunNnG s begleltet wWIrd: &s ıST Einladung un Hilfestellung
Z Nachfolge Jesu DIie besondere un  I0n des kirchlich-amiflichen
andelns Im Tradierungsprozess des christichen auDens DesieNhT darın,
den Rückbezug der Glaubensgemeinschafii ei8l; ESUS MSTUS INSTITUTIO-
eall siıchern und als Diensit den ljensien Ingleren. e Hand-
Iungstormen., dıe InelInander üUbergehen können, stTenen Im Dienst des
christlichen andelns un bleiben IhrerselTs seaIne Kennzeichnung
bunden

Die Kirche als Pasitoralgemeinscha
Hans-Joachim Sander hat die Unterscheidung VO Kirche Gls Religlions-

gemeilnschaft un als Pastoralgemeinschafft eingeführt.? Entsprechenda
der GuT dem Konzıl geilroffenen Unterschelidung zwischen Kiırche SI
inira“ und „< exira“ entspricht ach Sander die Religionsgemeilnschaft
der Innensicht VOo Kırche un dıe Pasitoralgemeinschaft Ihrer Außensicht
Ohne deswegen authören mussen D ZW können, religlÖs eIn,
argumentiert Sander weller, IST VOo Evangelium her eindeutig dem PGqs-
oralen gegenüber dem Relilgilösen INne PnorTät einzuräumen. IM dieser
Welse“, führt ST GIS: 4S7 dıe eigene Pastoralgemeinschafft der Kirche
vorgegeben un ZW GT VO ZW @] Mächten ber die die Kırche MC Vel-

ügen kann, die ber Ihrerselts ber SIe vertfügen @ß Uundg die Situation
der Menschen VOo eutie FUr e| NaT sIe ele saın [ In der asioral
kannn SIE siıch weder die Menschen aussuchen, mIT denen SIEe In Kontfakt
Treien WIll, wel| SsIe e VO OfT7 berufen SINd., Menschen werden und
alle ainfach Unmenschen salmn. EnTIsprechend kannn diese astoral-
gemelnschaft IC den Ihemen auswelchen, mIT denen diıe humane
der Inhumane Lage der Jjewelligen eutigen Zeit estimmen ıST Vor
Oflt m den Menschen ST die Kırche IC das Subjekt Ihrer sSalbsTt Sie ıST
dem unterworfen, W OS ON IST Un WCOS die LAage der Menschen Ist DIel
IST Ihre Dasiorale Konstitution UNG daraus DGaut sich eilz Pastoralgemein-
scharft der Kırche au  MM (ebd 15)

In diesem Zusammenhang erfahren die | qglien mIT Ihrem vorrangigen COrt
In der „ Welt“” Ine eNOomme Auifweriung; der | Iie ISI gewlssermaßen der
"Ermsmell des Christen In der Waelt"'3 DIe Dastoral Tätigen das Amıt In der
Kırche sTie ım Dienst dieser Sendung

Hans-Joachim S$Sander, |)GIS Kalholische IC enNseITS VO Aporile und pologie er CIqu-
De dle Pasitoralgemelnscha Kirche In ZUT debalie 1/2003,
Stellunagnahme der Deuitischen Bischofskonferenz den „LineamenTa  m TÜr die rdgenTll-
CM Bischofssynode 28/, In Stellunaganahmen der Deuitischen RBischofskonferenz Ulal Cdes
Zenitralkomiiees der deuischen Kalholiken den L IneameniTia TÜr die Bischofssynode
98 / Arbeiishilfe 45 Bonn 286 5-29 niıer



Was die Kirche AReICA qußen‘" orakftiziert, kannn für SIEe nn Innen“ alla
MS Oohne Rückwirkungen bleiben ehr och LeTizilich IOCiss7 sıch INne
soölche Auftfellung ach Innen Un ach aqußen Ur e Aauifrechiler-
nalten Denn Kıirche IST wesentTlich GEIis. W OS Ihre erufung ausmachrt,
nämlıch den Menschen die SIS freli mMaAachende Bolischaft V der 1S
(3O171es Ihnen ahe oringen. | CS 1mMUSS sıch IS In Ihre Interne Ver-
fassthe!it hıNneMN niederschlagen; sSIe ST nıchts anderem da als der Kır-
che A üllung Ihrer erufung verhelfen, un IMUSS., dIıes glaub-
würdIig iun können, SIcCn selbs7 acn den Prinziplien gesialien, die sSIe
AEEN qußen‘" alla verkündlgrt. Ausdrücklic ordert SS dieses In Ihrem
Schlusswort eln, das als bleibendes ermaCcNTINIS des Konzıls die Kırche
gelesen werden darf „DIe Kırche Ira F Ihrer Sendung die
Walt mIT der Boifschafit des Evangeliums erleuchiten mn IS Menschen
aler Nationen, Kassen un uliuren In einem eIs vereinigen, Z
eichen Jener Brüderlichkeit die eInen QUTrIcC  igen DIaGIog ermöglicht
Uundg gedelhen IG37 [)CIS ber verlang VO  z USs, dal; WIrF CO allem In der
Kırche selbstT Dbe]| Anerkennung aller rechtimäßigen Verschliedenhe!ilt g —
genselltige Hochachtung, UF un Eintiracht oflegen eın Iımmer
TIruchtibareres espräc zwischen allen In (SaNg oringen eilz elek INne
Volk (SoO17es bılden Celsitliche un Lalen. Tarker IST W OS diie Gläubigen
eInT als W OS SIe Trennt S gelie Im oiwendigen inheit Im welfel Frei-
heit In allem die lebe  MM (GS Z

Fin SUes Verhaltnis Von Kirche un Gesellschaft

RIS eUuUuTe Versie sIch die Kırche entsprechena dem iIradılonellen Kır-
che-S$Siaat-Modaell gerrn als Ine eigensiändige Korporaftlon, die anderen
gesellschafilichen Korporaftlonen, vorab dem aa gegenüber stie die
Beziehungen zwischen diesen Korporaftionen Iquifen achn untfereinander
Jeweils vereinbarien erilanren DIe Kirche spricht un handeltT mehr
der weniger geschlossen gewlssermaßen In diıe Übrige (Sesellschaft
nınen.

(@|@V4' ( anders gesialiet sıch das Modael| alner Kirche In der zivilgesell-
schafilichen OÖffentlichkeit, WIE e sıch VOo  - her ane legT Ohne hier
IM Finzelnen darilegen können, W OS mMIT Zivilgesellschafft gemeint IST4,
nNebTt s aGb UT an Versiändnis V Kirche als aIner InTtermediären rgani-
saltlon, als vermitielnden Instanz zwischen dem ereich des rıvaien
un dem des Staatlichen Intermediäre Organisationen vollziehen Ihr
gesellschafiliches Engagement IC ach aIner „LobbyTätigkeit”
Ihrer Leitungen sondern CS Ihre Mitglieder der Rasıs un Im AUS-
Tausch un In ZusammenarbelTt mMIT anderen gleich gesinnten gesell-
schaftlichen Gruppen UunNng Inılalven DIie maßgeblichen Akieure SINC
Iso die Christinnen un Christen die zugleic Mitglieder der (sesellschaft

Val NorbertT Michae|l CcCnaTers DIiaGIlog IM Kontfexi radlıkalısıerler ModernIiTäti —
Christliche Un Kkiırchliche PrGixIs In Cder Zivilgesellschafft, In Norbert Prakiisch-
iIheologische Erkundungen Münsier 2998 9 /-]



SIN SIe beielligen sıch IV Zivilgesellschaftlichen Diskurs ber FrC-
gen der Gesialiung der CGesellschafit Uundg bringen S] Ihre christiche
Perspektiive an „Das edeulel, ” SCNreI Judith onemMmann, „‚well die
Kırchen als inTtermediäre Organisationen ıIm gesellschaffilichen Bereich
\r Akileure und Akieurinnen die Ihnen angehören, agleren, werden
DZW sind die Kirchen salbs7 Akieure InNernNa der CSesellschaftt un
Prozess der zivilgesellschafflichen Offentlichkeit befielligt; SISe SIN Iso AK=
TeUn WeI| sSIe selbst Akteurinnen Un Akiteure en ı1es iImpliziert, ISS
die Kirchen ucn Ihrem Aufirag die Bolischaft die Ihnen AA Weltergabe
aufgeiragen IST verkündigen und In den Öffentilichen Diskurs SINMNZU-
bringen, gerecht werden können un terner der Zivilgesellschaft VOT Gl-
lem ber chrsftlich mMmoOTIvIerTe Akteurinnen un Akieure Deutungsmuster
und Kriterien chrnisticher Provenlenz für den politischen Diskurs Z Vertfü-
QUTIO tellen.“5S

alche ufgaben sICh CIMa für die Prakiische Theologıie ergeben,
rel Judıtin KOoNeMAAaNN IM Anschluss Kar/| C(Sabriel WIE olg „Erstens hat
die Theologie die Vermittelbarkei individueller rellglÖser ahrung In diıe
Öffentliche KommMmunitikation hinen reflekTeren ( UnG zwellens alel! die
Prakiische Theologie klaren, WIE kirchliche PraxIis Im Bereich der Zivilge-
sallschaft sıch gesialien KkönNnnTie und WIE Ur SIES die CGrunadmoliive christ-
cher Rotischaft In den Deuiungshorizon der Zivilgesellschaft einge-
schreben werden können."®

Judith OonemMAaAanNnN, en wünschie, IC WÄÄre glÄäubilg, glaub S  \& /Zugänge eligion
UNG Religlosität In cder Lebenstführung der spÄätien Moderne, Opladen 2002 3839
Fbd 30()


